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Wortgruppenlexeme -
Beispiele aus Enzyklopädie, Zeitung, Baurecht und Wasserbau 

Hilke Elsen 

Einleitung 

In der Allgemeinsprache bekannte Beispiele für Wortgruppenlexeme sind meistens Namen wie Kölner 
Dom, Freiburger Münster, Genfer See, Schwarzes Meer. Aber es gibt auch einige Appellativa, vgl. 
spitzer Winkel, Erster Offizier und erste Hilfe. Wortgruppenlexeme, die nicht zu den Namen zählen, 
sind in der Allgemeinsprache nicht sehr häufig. Das erklärt möglicherweise ihre stiefmütterliche 
Behandlung in den Grammatiken und Monographien, die sich mit der Wortbildung des Deutschen 
befassen. Das ausschlaggebende Problem ist für die meisten aber sicherlich die orthographische 
Trennung der beteiligten Lexeme. Warum sollten aber überhaupt Wortgruppen als besondere Lexeme 
zusammengefasst werden? - Manche Syntagmen sind nicht mehr als freie Fügungen zu bezeichnen. 
Sie kommen mit relativ fester Struktur und fester Bedeutung wiederholt vor und gleichen damit den 
eigentlichen Lexemen. In diesem Artikel soll gezeigt werden, dass die Wortgruppenlexembildung 
als eigener Wortbildungstyp erwogen werden sollte. 

Wortgruppenlexeme1, auch Mehrworttermini genannt, sind stehende Begriffe, lexikalisierte 
feste Fügungen mindestens zweier getrennt geschriebener Wörter in der Nähe der Komposita. Sie 
haben Terminuscharakter (Möhn 1986, 120). Das heißt, die Einzelwörter bleiben beieinander und 
lassen sich nicht austauschen. Sie beziehen sich auf eine begriffliche Einheit mit meist spezialisier­
ter Bedeutung (Möhn 1986, 119). Im Gegensatz zu Phraseologismen ist die Gesamtbedeutung des 
Ausdrucks aber aus den Bedeutungen der Einzelwörter ableitbar2, vgl. schweres Wasser, essigsaure 
Tonerde, kinetische Energie, gebrannte Mandeln, passiver Widerstand. Wortgruppenlexeme wie auch 
Einzellexeme können die Basis von Kürzungsvorgängen bilden (MDR I Mitteldeutscher Rundfunk, 
Römer/Matzke 2003, 104). Das gilt nicht für Phraseologismen. Den Fachsprachen kommt offenbar 
eine tragende Rolle zu, denn gerade hier gibt es besonders viele Beispiele. Wahrscheinlich forciert 
die besondere Benennungssituation Wortgruppenlexeme. Sie lassen weniger Interpretationsspiel­
raum offen als Komposita und verbinden über verschiedene Attribuierungsmöglichkeiten sehr viel 
Information. Schließlich müssen neue, spezielle Referenten schnell und exakt bezeichnet werden, 
so dass keine Zeit vorhanden ist, über Formulierungsalternativen nachzudenken. Die neuen Wörter 
werden quasi definitorisch gesetzt und durch den fachlichen bzw. theoretischen Hintergrund fixiert, 
deswegen weisen sie auch kein konnotatives oder pragmatisches Potential auf. Die Kategorie ist also 
zunächst vor allem für die Fachsprachen von Belang, und da dort eindeutige und übersetzbare Termini 
gebraucht werden, sind fachsprachliche Komposita und Wortgruppenlexeme durchsichtig. Hierauf 
bezieht sich wohl auch Busse (2002) mit „phraseologischen Termini1 \ die feststehende Begriffe, meist 
Eigennamen sind, vorwiegend nominal und meist direkt motiviert (Busse 2002, 411). 

Für die vorliegende Untersuchung zählen also solche Wortgruppen zu den Wortgruppenlexemen, 
die eine syntaktische und semantische Einheit bilden und motiviert sind. Beispiele mit Eigennamen­
status zählen ebenfalls dazu. 

Im Folgenden werden Wortgruppenlexeme aus verschiedenen Quellen zusammengestellt. Im Laufe 
der Diskussion sollen dann die entscheidenden Kriterien ermittelt werden, mit denen der Begriff 
näher bestimmt werden kann. 

Enzyklopädien 

Zahlreiche Beispiele für Wortgruppenlexeme sind in Enzyklopädien zu finden, z.B. im Brockhaus (B) \ 
in dem „das Wissenswürdigste für allgemeine Bildung" (Brockhaus Bd. 1 1986, 5) zusammengestellt 
ist. Sie sind meistens als eigenes Stichwort, aber auch fettgedruckt im Text aufgeführt und erklärt: 
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(1) schwere Wetter (Bergbau: verbrauchte Grubenluft), Kapteynsche Eichfelder (Astronomie), Ja­
panische Quitte, Japanische Mispef Kasernierte Volkspolizei i KVP, Braunsche Röhre, passives 
Wahlrecht, indirekter Freistoß. 

Nicht alle Beispiele weisen die Struktur Adjektiv + Nomen auf: 

(2) Euro Express (weltweites Paket- und Expressnetz der Dt. Post AG) [Z] 4 , Primat des Papstes (kath. 
Kirche) [B], Europa der Regionen (politisches Ordnungskonzept) [Z], Kap der guten Hoffnung, 
Europäische Sicherheits- und Verteidigungspolitik (ESVP) [Z], Europäische Ausrichtungs- und 
Garantiefonds für die Landwirtschaft (EAGFL) [Z], Europäische Liberale, Demokraten und 
Reformer {ELDR) [Z]. 

Dass solche Begriffe als Ergebnisse der Wortbildung behandelt werden sollten, liegt in ihrem Be­
griffscharakter begründet, da es sich um inhaltliche und formale Einheiten handelt. Die Nähe zum 
Kompositum und damit zu einer strukturellen Einheit lässt sich an verschiedenen Merkmalen erkennen. 
Erstens stehen die Wortgruppenlexeme manchmal in einer Reihe mit Komposita. Die parataktische 
Gleichbehandlung deutet auf die strukturelle Verwandtschaft dieser Bildungsweisen hin und damit 
auf den Wortbildungsstatus der Wortgruppenlexeme. 

(3) Echte Kamille, Römische Kamille - Acker-Kamille, Feld-Kamille [B], optisches Gitter - Draht-
Gitter, Strich-Gitter [B], Bayerischer Wald, Teutoburger Wald - Hochschwarzwald, Hotzen-
wald. 

Zweitens gibt es oft genug Dubletten in Form eines Kompositums. Auch das betont die strukturelle 
Nähe von Wortgruppenlexemen und Zusammensetzungen sowie eine feste Bedeutung des Gesamt­
ausdrucks, vgl. 

(4) Eulersche Zahl / Euler-Zahl [B], schlagende Wetter / Schlagwetter (Gemische aus atmosphär. 
Luft und Methan) [B], glykosidische Bindung / Glykosidbindung [B], erwerbswirtschaftliches 
Prinzip /Erwerbsprinzip [B, Z], Prüfung des Abschlusses /Abschlussprüfung (Buchführung) [B], 
psychologische Diagnostik /diagnostische Psychologie / Psychodiagnostik [B], kybernetische 
Psychologie, Psychokybernetik [B], physiologische Psychologie/ Psychophysiologie \ß\psy­
chosomatische Medizin /Psychosomatik [B], Peanosches Axiomensystem /Peano-Axiome [B], 
pekuliare Bewegung / Pekuliarbewegung, (Astronomie) [B], Penninisches Gebirge / Penninen 
(England) [B], Eustachische Röhre [B] / Eustachi-Röhre [Z]. 

Dass die Beispiele nicht nur als strukturelle, sondern auch als semantische Einheit aufgefasst werden, 
zeigt sich daran, dass viele von ihnen durch eine andere, meist Fachbezeichnung ausgetauscht werden. 
Das weist auf die Benennungsfunktion der Wortgruppe als Gesamtausdruck hin, auf eine feststehende 
Bedeutung. Das Wortgruppenlexem ist oft etwas durchsichtiger, vgl. (5), alle Beispiele aus [B]. 

(5) schweres Wasser / Deuteriumoxid, glühelektrischer Effekt / Glühemission / Edison-Effekt, At­
lantischer Ozean /Atlantik, Atlantische Klimaperiode /Atlantikum, Pazifischer Ozean / Pazifik, 
Prinzip der kleinsten Wirkung / Euler-Maupertuis-Prinzip / Prinzip des kleinsten Zwanges / 
Le-Chatelier-Braun-Prinzip, proleptische Assimilation / Prolepsie. 

Eine weitere Möglichkeit, einen Ausdruck als Sinneinheit zu erkennen, ist bei Namen die Referenz 
auf ein einmaliges Objekt: 

(6) Schweriner See, Eulersche Zahl („die Zahl e'\ 2,71828...), Großer Bär (Sternbild), Teutoburger 
Wald, Dreißigjähriger Krieg. 

Eine klare, stabile Bedeutung, oft Terminuscharakter, muss für die Bestimmung einer Wortgruppe als 
Wortgruppenlexem also gegeben sein. Es handelt sich dann nicht mehr um freie Fügungen, sondern 
um definierte Begriffe. Dies ist im Fall von Eigennamen und der Referenz auf ein Individuum leicht 
nachzuvollziehen. Zusätzlich bilden Wortgruppenlexeme Parataxen mit Komposita, was für sich 
genommen kein Kriterium darstellt. In Kombination mit weiteren Faktoren aberweist die Gleichbe­
handlung mit Lexemen auf den Lexemstatus hin. Für die Nähe zum Lexem - und damit für Wortbil-
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dung - spricht außerdem, dass häufig Komposita als Dubletten oder analoge Termini vorkommen. Die 
Verwandtschaft zwischen den beiden Wortbildungsformen zeigt sich übrigens auch darin, dass sich 
viele Komposita historisch auf eine Wortgruppe zurückfuhren lassen, z.B. der edle Stein I Edelstein, 
das feste Land I Festland (Bach 1949 in Möhn 1986, 130), hoher Ofen I Hochofen, garer Gang I 
Gahrgang [sie!], magnetischer Eisenstein I Magneteisenstein (Spiegel 1972 in Möhn 1986, 120), 
mnd. *to dere schouwenden horch - Schauenburg, Schaumburg (Laur 1996, 1374), vgl. auch Erben 
(1993, 127f.) und Greule (1996, 1535). Zwischen Wortgruppenlexemen und Zusammenrückungen 
bestehen ebenfalls große Ähnlichkeiten - Radolfzeller Aach, Alper Bach, Breide Rönn, Altenbach, 
Lautenbach, Krummenbach (Greule 1996, 1535), Steinhude)' Meer, Tegernsee (Laur 1996, 1372). Der 
Übergang zwischen syntaktischen Verbindungen und Zusammensetzungen erscheint fließend: Klein 
Barkau, Klein Bennebek, Kleinvollstedt, Kleinwiehe (Laur 1989, 54), Kölner Dom, Zwischenahner 
Meer, Schönbergerstrand (Laur 1996, 1373). Möhn (1986) führt im Übrigen einige Definitionen des 
Kompositums an, die problemlos auch auf Wortgruppenlexeme zutreffen. Als letzter Aspekt sei die 
Feststellung erwähnt, dass sich die Autoren oft nicht einig sind, ob zwei Wörter getrennt oder durch 
Bindestrich verbunden zu schreiben sind (z.B. Bewege Alpha, Move-a, Move a, Elsen 2004a, 70). Im 
Deutschen zeigt die Verwendung des Bindestrichs bereits Kompositabildung an (zu Extrembeispielen 
vgl. Schmidt 2000). 

Die Großschreibung ist allerdings kein zuverlässiges Kriterium. Vor allem seit der Rechtschreib­
reform sind hier viele so das Wortgruppenlexem markierende Adjektive klein zu schreiben. Aber 
auch vorher gab es keine systematische Großschreibung der an einem Wortgruppenlexem beteiligten 
lexikalischen Einheiten. Die folgenden Beispiele5 stammen aus der Zeit vor (Brockhaus, vgl. [7]) und 
nach (ZEIT-Lexikon, vgl. [8]) der Rechtschreibreform. Wahrig (2002), vgl. (9), führt jeweils beide 
Schreibweisen auf Der Duden (2001) ist mit seinen Beispielen, vgl. (10), sehr zurückhaltend. 

(7) Erste Hilfe, Erster Mai, Erster Offizier, Erster Orden. Erster Weltkrieg, Ewige Anbetung (unun­
terbrochene (Tag und Nacht) Verehrung des Allerheiligsten (der konsekrierten Hostie)), ewige 
Anleihe (A. ohne fixierte Laufzeit), Ewiger Bund, ewiger Friede, Ewige Richtung (Vertrag), 
Ewiger Jude (Ahasver), ewiges Leben, ewiges Licht, Ewige Stadt. 

(8) erste Hilfe, Erste Kammer, Erster Mai, Erster Offizier, Erster Orden, Erster Weltkrieg, ewige 
Anbetung, ewige Anleihe Ewiger Jude Ewiger Landfriede, ewiges Leben, ewiges Licht, Ewige 
Stadt. 

(9) E/erste Hilfe1, E/erster Geiger, E/erste Klasse, E/erster Offizier, - Staatsanwalt, Vorsitzender, 
Erster Weltkrieg, Ewiger Jude, ewiges Leben, E/ewiges Licht, Ewiger Salat (Gartenampfer). 
Ewiger Schnee, Ewige Stadt. 

(10) Erster Weltkrieg, Erster Mai, ewiges Leben, ewiger Friede, ewiger Student. 

Auch wenn eine gewisse Tendenz sichtbar wird, bei Namen von historischen, biologischen oder 
geographischen Größen die Großschreibung der Adjektive beizubehalten, ist die Schreibung kein 
ausschlaggebendes, aber zunächst einmal hinweisendes Kriterium. Denn sie lenkt das Augenmerk 
sofort auf ein Wortgruppenlexem und führt dazu, eine Wortgruppe gerade nicht als freies Syntagma 
einzuschätzen. Fälle mit Kleinschreibung müssen deswegen besonders auf weitere Merkmale hin 
überprüft werden. Die erste Hilfe beispielsweise ist nicht irgendeine erste Hilfe, die anfangs oder 
zum ersten Mal geleistet wird. Die verschiedenen Handlungsaspekte müssen in speziellen Erstc-
Hilfe-Kursen eigens erlernt werden. Es wird auch nicht von erster ärztlicher Hilfe gesprochen oder 
von mehreren ersten Hilfen - alles Hinweise auf den Lexemstatus. Ein zusätzliches Kriterium bei 
der Bestimmung von Wortgruppenlexemen ist somit die relative strukturelle Stabilität. Bei folgenden 
Beispielen handelt es sich nicht mehr um Wortgruppenlexeme: 

(11) das w/Weiße neue Haus des US-Präsidenten, die w/Weißen Häuser Isie leistete zweite Hilfe, 
ein spitzer enger Winkel. 

Die „Nichtaustauschbarkeit der einzelnen Lexeme" ist hier im Gegensatz zu Phraseologismen 
allerdings kein ausschlaggebendes Kriterium, da es gerade wegen des Terminuscharakters zu sich 
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gegenseitig abgrenzenden Kontrastbcgriffen kommt, wie sie auch bei Komposita vorhanden sind, 
vgl. Rotkohl I Weißkohl, Laubbaum I Nadelbaum einerseits, passives Wahlrecht i aktives Wahlrecht, 
spitzer Winkel I rechter Winkel ! stumpfer Winkel, Rolle vorwärts I Rolle rückwärts andererseits. 
Deswegen muss dieses Kriterium spezifiziert werden. In einem Wortgruppenlexem darfein Lexem, 
in erster Linie das modifizierende, durch ein kontrastives ausgetauscht werden, und zwar nur dann, 
wenn sich durch die Substitution ein neuer Terminus in Wortgruppengestalt ergibt. Die Struktursta­
bilität ist somit im Gegensatz zu der der Phraseologismen relativ. Eifriges Wahlrecht oder scharfer 
Winkel sind freie Syntagmen. Hier wird klar, wie wichtig der Terminuscharakter für das Erkennen 
eines Wortgruppenlexems ist. 

Bauer (1998) weist auf den Akzent als weiteres Merkmal hin, das freie Fügungen von den 
Wortgruppenlexemen scheidet. Er bezieht sich in seiner Darstellung jedoch nur auf den Unterschied 
zwischen Nomen und Namen, das aber auch für freie Fügungen gegenüber Komposita gilt - für die 
vorliegende Diskussion ein erneuter Hinweis auf die Nähe der Wortgruppenlexeme zu den Wortbil­
dungen {das weiße Haiis I das Weiße Maus, das auswärtige Amt I das Auswärtige Amt, beim heiligen 
Kreitz I bei Heiligenkreüz, Bauer 1998,42). Da der Akzent nicht ausreicht, um alle Wortgruppenlexeme 
zu erkennen, kann er im Folgenden vernachlässigt werden. 

Hin und wieder wird die Wortbildungsart der Übersetzung als Hinweis auf den Wbrtbildungstyp 
erwähnt, weil viele, vor allem fachsprachliche Begriffe aus Fremdsprachen übernommen werden 
(Möhn 1986, 122). Da die Grenzen zwischen Wortgruppenlexem und Kompositum in anderen Spra­
chen anders gezogen werden und außerdem die Wortbildungsart oder überhaupt die morphologische 
Struktur eines Ausdrucks bei der Übersetzung nicht immer beibehalten wird, ist das kein Faktor bei 
der Bestimmung der Wortgruppenlexeme, vgl. 

(12) working capital - Betriebskapital, working load - zulässige Belastung, working property? -
Verformbarkeit (Möhn 1986, 123), correct posture - gute turnerische Haltung (Möhn 1986, 
125), menu prompt - Benutzerführung durch Menu, conservative design - Bemessung von 
Konstruktionsteilen, reichliche (Elsen 2004b, 69). 

Stattdessen demonstrieren solche Beispiele wieder, wie nahe Kompositum und Wortgruppenlexem 
beieinander liegen. 

Ausgehend von der Beobachtung, dass Wortgruppenlexeme eine ausreichende Nähe zu den 
Komposita aufweisen, um als eigener Wortbildungstyp aufgefasst zu werden, gibt es also ver­
schiedene FI inweise, die in Enzyklopädien mit unterschiedlicher Zuverlässigkeit ein Syntagma als 
Wortbildungslexem erkennen lassen: Eintrag als Stichwort oder graphisch hervorgehoben (formales 
Indiz für den Terminuscharakter), Definition, Begriffsbestimmung, stabile, eindeutige Referenz des 
Gesamtausdrucks (semantisches Indiz für den Terminuscharakter), Name, Dubletten in Form eines 
Kompositums, Alternativbezeichnungen, in Reihe mit Komposita, Großschreibung sowie als Test­
kriterium die relative Strukturstabilität. 

Diese verschiedenen Bestimmungskriterien, vor allem aber ein klar umrissener Inhalt, sind 
deswegen so wichtig, weil auf der Konstruktionsoberfläche der Hinweis auf eine Einheit fehlt, ein 
Kompositum hingegen ist eindeutig als Lexem verifizierbar. Dieses äußerliche Erkennungsmerkmal 
muss durch andere ersetzt werden. 

Viele der aufgeführten Beispiele stammen aus Fachsprachen und sind aufgrund der Entscheidung 
der Flerausgeber als Eintrag aufgenommen. Tatsächlich scheinen die Fachsprachen die wichtigste 
Quelle für Wortgruppenlexeme zu sein. Manche fachsprachlichen Wortschätze weisen zu einem 
Drittel oder mehr solche Wortbildungen auf, so das Fachgebiet „Information und Dokumentation" 
(Spiegel in Möhn 1986, 122), Sport oder Datentechnik (Möhn 1986, 124). In einer Untersuchung 
von Neologismen betrug der Anteil der Wortgruppenlexeme bei den Neubildungen in der Fachspra­
che der Chemie 13,07 %, in der Linguistik 14,57 % und der Technik 20,96 % (Elsen 2004a, b). Das 
ergibt sich aus dem fachsprachlich besonders ausgeprägten Bedürfnis nach prägnanten, präzisen 
und gleichzeitig differenzierten Benennungen. Im Folgenden werden einige Beispiele aus einer 
juristischen Disziplin vorgestellt. 
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Bau recht 

In Texten des Baurechts und ihrer Sekundärliteratur fallen zunächst großgeschriebene Begriffe ins 
Auge. Teilweise kam es wegen neuer EU-Richtlinien für europaweit gültige Rechtsgrundlagen zu 
Begriffsänderungen. 

(13) „So entsprechen das Offene und das Nichtoffene Verfahren sowie das Vergabeverfahren in ihrer 
Ausgestaltung der ursprünglichen Öffentlichen und der Beschränkten Ausschreibung sowie dem 
Freihändigen Vergabeverfahren" [H&L3, 6]. 

(14) „§ 3a Abschnitt 2 (VOB/A 1992) sieht insoweit vor: Offenes Verfahren, Nichtoffenes Verfahren 
und Verhandlungsverfahren" [H&L3, 13]. 

Die wichtigen Ausdrücke werden für den Leser durch die Großschreibung hervorgehoben. Anderer­
seits sind Begriffe wie Öffentliche Ausschreibung und Freihändiges Vergabeverfahren etc. juristisch 
verbindlich beschrieben. Aufgrund der Schreibung und vor allem der abgegrenzten Bedeutung kann 
ihnen Lexemstatus, genauer Wortgruppenlexemstatus zuerkannt werden. Weitere Beispiele sind 

(15) Besondere Leistungen [§ 2 Abs. 3 HOAI] 7 , Technische Zeichner [§ 6 HOAI], Allgemeine Bestim­
mungen für die Vergabe von Bauleistungen - DIN 1960 (VOB/A) (Vergabevorschrifit [H& L4, 13, 
H&L3, 24, 38], Allgemeine Vertragsbedingungen für die Vergabe von Bauleistungen (VOB/B. 
VOB, WM), Allgemeine Geschäftskosten [H&L4, 27], Allgemeine Geschäftsbedingungen I AGB 
[H&L3, 15, 17], Allgemeine Technische Vertragsbedingungen /ATV' [H&L3, 17], Technische 
Vertragsbedingungen [H&L4, 67], Verdingungsordnung für Bauleistungen (VOB) [H&L4, 13, 
H&L3, 12], Zusätzliche Vertragsbedingungen ! ZVB [H&L, 34] 8. 

Natürlich gibt es viele Namen von Nonnen (DIN 18299, [H&L, 14]) und von Gesetzen unter den 
Wortgruppenlexemen, z.B. Gesetz zur Modernisierung des Schuldrechts I SMG [H&L3, 11], Recht 
der Allgemeinen Geschäftsbedingungen I AGB-Gesetz IAGBG [H&L3, 14ff, H&L4, 5]. 

Die Beispiele in (13)-(15) ließen sich aufgrund der Schreibung erkennen. Darüber hinaus gibt 
es noch die Möglichkeit, einen Begriff als solchen lexikalisch (sogenannt, der Begriff, vgl. [16] / 
[17]) oder graphisch (,, ", vgl. [18] / [19]), hervorzuheben, zumindest einführend. 

(16) „Die bisherige Rechtsprechung ging davon aus, daß nur der Ersatz des Vertrauensschadens 
(sogenanntes negatives Interesse)9 als Schadensersatz geltend gemacht werden kann" [H&L4, 
14]. 

(17) „In diesem Fall ist der Bieter nach den Regeln des Ersatzes des negativen Interesses (vgl. Ziff. 
2.2.1) so zu stellen, wie er gestanden hätte, wenn er auf die Aufforderung zur Abgabe des An­
gebots nicht reagiert und damit kein Angebot abgegeben hätte" [H&L4. 189]. 

(18) „Der Begriff zusätzliche Leistung' verlangt eine gewisse Abhängigkeit von der vertraglich 
geschuldeten Leistung" [H&L4, 52]. 

Nach dem der Terminus eingeführt wurde, tritt er häufig im Anschlusstext auf: 

(19) „Der Auftragnehmer ist verpflichtet, zusätzliche Leistungen auszuführen. [ . . .] Dies gilt auch 
dann, wenn es sich bei den zusätzlichen Leistungen nicht um technische oder rechtliche Not­
wendigkeiten handelt. Voraussetzung ist lediglich, daß die zusätzlichen Leistungen in einem 
engen sachlichen Zusammenhang mit der ursprünglichen Vertrags 1 eistung stehen [ . . . ] . Der 
Auftragnehmer hingegen ist nicht verpflichtet, zusätzliche Leistungen auszuführen [ . . .] Das 
gleiche gilt, wenn die zusätzliche Leistung im Vergleich zur Vertragsleistung etwas ganz anderes 
und abweichendes darstellt [ . . . ] . generell sind bloße Erschwernisse, die sich bei der Ausführung 
der Leistung ergeben, keine zusätzlichen Leistungen" [H&L4, 52]. 

Der Ausdruck zusätzliche Leistung erscheint allein auf dieser Seite neunmal. Auf Seite 54 wird er 
einmal durch das Kompositum Zusatzleistung ersetzt. 
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Eine gewisse Auftretenshäufigkeit kann zum Terminuscharakter führen, wenn eine Definition 
fehlt. Zumindest wortgruppenlexemverdächtig ist deswegen annehmbarstes Angebot: 

(20) „Der Bieter mit dem annehmbarsten Angebot hat ein Angebot abgegeben, ohne in diesem Angebot 
die Vorbemerkungen und Leistungsbeschreibung zu unterschreiben. [. . .] Es wurde deshalb der 
Schadensersatz des Bieters mit dem annehmbarsten Angebot wegen Verletzung der vertraglichen 
Aufklärungspflicht durch den Auftraggeber aus dem Grundsatz des Verschuldens bei Anbahnung 
eines Vertragsverhältnisses anerkannt [.. .] ... ist dem Bieter mit dem annehmbarsten Angebot 
wegen nachträglicher Änderung des Submissionsergebnisses ein Schadensersatz aus Verschulden 
bei Anbahnung eines Vertragsverhältnisses zuerkannt worden" (alle [H&L4, 18]). 

(21) „Hat der Auftraggeber fahrlässig die Baukosten zu niedrig eingeschätzt, kann der Bieter, der das 
annehmbarste Angebot abgegeben hat, Ersatz des Vertrauensschadens verlangen" [H&L4, 19]. 

Auch in Texten des Baurechts treten Wortgruppenlexeme in Reihe mit Komposita auf, neben (14) auch: 

(22) „der sich durch Verteilung der Baustelleneinrichtungs- und Baustellengemeinkosten und der 
Allgemeinen Geschäftskosten auf die verringerte Menge ergibt" [H&L4, 27, 29]. 

(23) „ebenso wie Transportkosten, Allgemeine Geschäftskosten etc." [H&L4, 28]. 

(24) „d.h. also die zu diesem Zeitpunkt maßgebenden Löhne. Material- und/oder Transportkosten, 
Allgemeine Geschäftskosten etc. [H&L4, 42]. 

Auch in der Sprache des Baurechts haben einige Wortgruppenlexeme Dubletten, vgl. Zusätzliche 
Leistung / Zusatzleistung, Gesetz zur Modernisierung des Schuldrechts I Schuldrechtsmodernisie-
rungsgesetz [H&L4]. 

Hinweise auf Wortgruppenlexeme in Texten des Baurechts sind also: Großschreibung, Name, 
explizite Bestimmung des Begriffs, lexikalische Hervorhebung, formale Hervorhebung, Kompositum 
als Dublette, in Reihe mit Komposita, in dieser Form gehäuft. 

Einfache Fälle sind klar definierte Begriffe. Für andere Beispiele lassen sich meist mehrere 
Kriterien finden. Bei der Verwendung der Großschreibung ist relativ sicher von einem Wortgruppen­
lexem auszugehen. Sonst müssen weitere Merkmale hinzutreten. 

Wasserbau10 

Beim Wasserbau, einer Disziplin des Bauingenieurwesens, handelt es sich um einen Bereich, in dem 
deutsche Ingenieurskunst traditionell sehr ausgeprägt vertreten war und auch noch heute nicht sehr 
stark vom anglo-amerikanischen Raum beeinflusst wird. Die Begrifflichkeit kann sich daher relativ 
losgelöst von der englischen Sprache entwickeln. Das Wortgut weist überwiegend typisch deutsche 
Phonotaktik, Graphic und Wortbildung auf (vgl. schlujfig, Berme, Knagge, Kolk, Geschwemmsei). 

In Texten des Wasserbaus finden sich Begriffe der Allgemeinsprache wie Stand der Technik oder 
mathematische Ausdrücke {obere Einhüllende, untere Einhüllende), daneben auch Namen für Werk­
stoffe und Produktklassifizierungen (25), geographische, biologische oder historische Größen (26), 
für Firmen, Kraftwerke, Institutionen (27) und für Normen, Gesetze und Vorschriften etc. (28). 

(25) Ammon Gelit 2 (Sprengmittel, [K, 57]), Sprengschnur Multicord 100 [K, 57], Spritzbeton SB 
8 PS/HS-NA (beschleunigter Spritzbeton) [WW5/R, 37], Silica Spritzmörtel SSM 4P/HS-NA 
[WW5/R, 37], Injektions-AnkerhülseF/5 , //76A ' /^L [WW5/R, 38], Fischer-Injektions-Mörtel 
FISV360S [WW5/R, 38], Betonstahl BST500 S [K, 40]. 

(26) Freistaat Sachsen [WW3/S, 3], Ziltendorfer Niederung [ATV/Str, 7], Zweiter Weltkrieg [ATV/Str, 
8], Siebziger Jahre [ATV/Schr, 40], Ukrain. Bachneunauge, Atlantischer Lachs [WW5/D, 21]. 

(27) Hans Huber AG [WW3, 14], Bundesanstaltfür Wasserbau I BAW[K, 32], Germanische Lloyd 
Hamburg [K, 49], Preußen Elektra [K, 49], Sächsisches Staatsministerium für Umwelt und 
Landwirtschaft [WW3/S, 39], Voith Siemens Hydro Power Generation [WW3, 5], Centrales 
Agrar-Rohstoff Marketing- und Entwicklungsnetzwerk (C.A.R.M.E.N e. V.) [ATV/B, 32]. 
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(28) DIN 4150 [K, 37], DIN 19700 [K, 51], DIN 1045, DIN 1048 [W&E, 47], DIN 18551 [WW5/R, 
39], Zusätzliche Technische Vertragsbedingungen und Richtlinien für Schutz und Instandset­
zung von Betonbauteilen (ZTV-SIB) [u.a. W&E, 46)], Zusätzliche Technische Vertragsbedin­
gungen - Wasserbau für den Schutz und die Instandsetzung der Bauteile von Wasserbauwerken 
(Leistungsbereich 219) (ZTV-W LB 219) [u.a. W&E, 46], Europäische Wasserrahmenrichtlinie 
(EG-WRRL) [u.a. WW5/B, 67], Bayerisches Wassergesetz [ATV/Schr, 39]. 

In der Fachsprache des Wasserbaus gibt es wichtige fachsprachliche Beispiele: 

(29) regenerative Energien [W&W, 56], Alternative Wasser Systeme /AWS [WW3. 16], mittlerer 
Wasserabfluss (MQ) [ATV/S, 27], mittlerer Niedrigwasserabfluss (MNO) [WW5/B, 9], mittlerer 
Jahreshochwasserabfluss [MIIQ) [WW5/B, 58], digitales Geländemodell (DGM) [ATV/S, 27, 
WW5/0, 52], Geographisches Informationssystem (GIS) [WW5/Sch, 15], stehendes Gewässer 
[WW5/S, 33], mobile Hochwasserschutzsysteme [WW5, 75]. 

Der Ausdruck Maximum Likelihood Methode {ML) [WW5/B, 59] ist noch relativ neu. Die 
Termini werden nur teilweise graphisch gekennzeichnet durch Großschreibung (vgl. (29): GIS. ML) 
oder durch Anführungszeichen, die mitunter die Großschreibung ersetzen: 

(30) „Die Ausschreibung erfolgte als ,offenes Verfahren' EG-weit. Zum Eröffnungstcrmin am 
26.03.1991 wurden 12 Angebote für den Amtsentwurf vorgelegt" [K, 36]. 

(31) „Die Ausschreibung erfolgte im ,offenen Verfahren' EU-weit. Zum Eröffnungstermin am 
15.08.1997 wurden 7 Hauptangebote und 3 Nebenangebote vorgelegt" [K, 54]. 

In Texten des Wasserbaus liefert die Orthographie keine zuverlässigen Anhaltspunkte. Beispiele wie 
Horizontal Rechenreiniger oder Unterwasser Rechenreiniger [W&E, 21] mit bildlicher Darstellung 
der beiden Spezial-Rechenreiniger sollten wohl eher Komposita sein. Auch Kick-off Konferenz 
[ATV/Sch, 5, mehrfach] sieht eher nach Kompositum ohne Bindestrich als nach Wortgruppenlexem 
aus. Bei ,,Rückseitige Durchfeuchtung" (eines Wasserbauwerks) [W&E, 49, dort auch Anführungs­
zeichen] handelt es sich nicht um einen fest definierten Begriff trotz Großschreibung, Kommunale 
Trinkwasserversorgung und kommunale Trinkwasserversorgung [ATV/W, 13] wechseln sich ab. 
genauso wie Kelvin Wellen und Kelvinwellen [WW5/L, 27f.]. Auch WasserSchule [TV/H, 38], der 
Name einer Fortbildungsmaßnahme, für die beim Deutschen Patent- und Markenamt Schutz beantragt 
wurde, ist ein Problemfall, denn es folgt nicht den üblichen Rechtschreibregeln. Dies ist jedoch bei 
Markennamen häufiger zu finden. 

Wie in den Texten des Baurechts werden manche Ausdrücke eigens eingeführt (32) oder stehen 
in Reihe mit Komposita (33)—(35). 

(32) „Unter Meteorologen wird diese Großwetterlage als ,Zugbahn Vbw bezeichnet" [ATV/Str, 79]. 

(33) „Dieses ,Zuviel* beobachten wir nicht nur im Umweltrecht, sondern auch in anderen Rechtsbe­
reichen, etwa im Wirtschalts- und Steuerrecht, im Sozialrecht oder im Recht der Landwirtschaft" 
[ATV/Schr, 39]. 

(34) „Professor Dr.-Ing. Günter Peter [.. .] vertritt als Hochschullehrer die Lehrgebiete Technische 
Hydromechanik, Fluidmechanik, sowie Wasserbauliches Versuchswesen und SedimenttransporT 
[WW5, 57]. 

(35) „Dies kann sowohl mit der Momenten- als auch mit der Maximum Likelihood Methode durch­
geführt werden" [WW5/B. 61]. 

Solche Beispiele sind aber selten. Zusammengefasst ist der ausschlaggebende Faktor für den Wort-
gruppenlexemstatus die Bedeutung bzw. im Falle von Namen eindeutige Referenz. Im Wasserbau 
sind formale bzw. orthographische Kennzeichen wie die Großschreibung keine große Hilfe oder 
sogar irreführend". 

Wenn es sich nicht um Namen und damit eindeutige Referenzen handelt, kann nur durch das 
Vorwissen des Ingenieurs der Status eines Wortgruppenlexems erkannt werden. 
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Hinweise auf den Lexemstatus einer Wortgruppe in Texten des Wasserbaus sind also: Fachwis­
sen, Name, formale Hervorhebung, Einfuhrung / Bestimmung des Begriffs, in Reihe mit Komposita, 
Großschreibung. 

Die vierte Quelle für das hier behandelte Wortbildungsverfahren ist die Zeitungssprache, da sie 
aktuelle Tendenzen aufgreift und sehr oft als repräsentativ für die deutsche Sprache im Allgemeinen 
gilt. 

Zeitungssprache 

In der Zeitungssprache sind ebenfalls einige Wortgruppenlexeme zu finden. Die Ausgabe der ZEIT 
vom 21. Juli 2005 verwendete häufig Beispiele wie G/große Koalition, Weißes Haus, Erster Welt­
krieg, aber auch schwarzes Lochr~, freie Marktwirtschaft^, Zweiter Weltkrieg, Hartz IV, Volkseigene 
Betriebe14, Neue Welt, Dritte Welt, Eiserner Vorhang und natürlich Namen, z.B. Rote Brigaden, Naher 
Osten, Europäisches Parlament, Europäische Union, Vereinigte Staaten, Allensbacher Werbeträger-
Analyse (A WA), Rosenwelt Tantau (Rosenzuchtbetrieb), sowie in Kursivsetzung Zeit Online, Welt am 
Sonntag, Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung. Darüber hinaus fallen einige Ausdrücke wegen 
der Großschreibung auf. Der Begriff Heiliges Buch wird, in Anlehnung an die Heilige Schrift, für 
den Koran verwendet. Mit dem Hohen Haus ist der Bundestag gemeint. Die Goldene Rose ist eine 
Auszeichnung für Rosenzüchter. Das Radikale Zentrum und die Extreme Mitte sind Bezeichnungen 
für fiktive Parteien in einer Glosse. Solche Beispiele deuten auf die Verwendung der Großschreibung 
als Kennzeichen für Wortgruppenlexeme hin oder zumindest doch als einen Hinweis darauf, dass 
zwei Wörter zusammen gehören und einen besonderen Status erlangen und nicht als freie Fügung 
zu interpretieren sind, sondern, wie hier z.B., als Namen. 

In einer Untersuchung zu Neologismen in der Zeitungssprache (Elsen 2004b, Elsen / Dzikowicz 
2005) wurden 17 Wortgruppenlexeme gefunden (von 509 Lexemen, das entspricht 3,34%), davon 
konnten einige über eingrenzende Anführungszeichen identifiziert werden, z.B. „deutscher Weg". 
Andere waren durch Großschreibung markiert {Neue Mitte, Europäischer Stabilitätspakt, Radikale 
Einheit). 

Gerade bei neuen Lexemen sind optische Angaben wie Kursivsetzung, Anführungszeichen oder 
Großschreibung unverzichtbare Kriterien bei der Markierung einer Wortgruppe als eigener Termi­
nus und damit Wortgruppenlexem. Wiederholungen dürfen auch keine Bedeutungsabweichungen 
aufweisen. Schwieriger wird es, wenn solche graphischen Markierungen fehlen und lediglich eine 
relativ hohe Vorkommensfrequenz im Text bei gleichbleibender Bedeutung zu konstatieren ist. Hier 
zeigt es sich dann erst mit der Zeit, ob vielleicht doch einmal Großschreibung eingesetzt wird oder 
- mit entsprechender zeitlicher Verzögerung - der Begriff als stabile Einheit in Wörterbüchern oder 
Enzyklopädien auftaucht. Bei etablierten Ausdrücken ist das nicht mehr nötig. Jeder weiß, dass 
binomische Formeln nur ganz bestimmte mathematische Formeln sind und auch der spitze Winkel 
ein fester Begriff ist - auch wenn die konkreten Definitionen nicht von jedem erwartet werden kön­
nen. Termini wie stumpfer Winkel, soziale Marktwirtschaft, aktives Wahlrecht, Faradayscher Käfig, 
Freudscher Versprecher, Salto rückwärts, indirekte Frage werden in der Schule explizit gelernt. 
Rote Beete, Schwarzwälder Kirschtorte, Forelle blau, Frankfurter Würstchen werden eher zu Hause 
im Alltagsleben als wiederholten Form-Funktionskoppelungen erworben. Schließlich sind einige 
Ausdrücke gerade durch wiederholte Verwendung (und explizite oder indirekte Erklärung) in der 
Pressesprache bekannt, z.B. großer Lauschangriff] genetischer Fingerabdruck (Wilss 1998, 144). Bei 
einmaliger Verwendung wie oben Heiliges Buch und Radikales Zentrum zeigt die Großschreibung 
stattdessen den Terminuscharakter eines Syntagmas an. 

In Zeitungstexten kristallisieren sich somit folgende Hinweise als Identifizierungshilfen für 
Wortgruppenlexeme heraus: Allgemeinwissen um die Bedeutung der Wortgruppe als Einheit, Name, 
Großschreibung, formale Hervorhebung, wiederholte Verwendung. 

Kriterienbündel statt starrer Definition 

Wie bei der Behandlung der Beispiele aus verschiedenen Wortschatzbereichen deutlich wurde, treten 
je nach Varietät unterschiedliche Kriterien in den Vordergrund, wenn es um die Bestimmung eines 
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Wortgruppenlexems geht, da bei diesem Wortbildungstyp die Oberflächeninformation „ein Wort" fehlt. 
Im Gegensatz zu den übrigen Wortbildungstypen muss der Mangel an struktureller Zusammengehörig­
keit durch andere Merkmale ausgeglichen werden, die in ihrer Wertigkeit (text)situativ bedingt sind. 
Der Benennungsfunktion des Gesamtausdrucks kommt dabei eine tragende Rolle zu. Wohl wegen der 
Relevanz für die Terminologiegewinnung sind darum die größte Quelle die Fachsprachen mit ihren 
fest definierten Fachausdrücken, die teilweise dann in das Allgemeinwissen übergehen. 

Im Baurecht übernehmen Termini, die häufig neu etabliert werden, eine juristisch entscheidende 
Rolle. Sie werden daher durch Großschreibung markiert. In Texten von Fachleuten für Fachleute, 
hier am Beispiel des Wasserbaus demonstriert, ist die Bedeutung der Begriffe den Rezipienten und 
Produzenten bekannt und selbstverständlich. Daher kann auf andere Kriterien verzichtet werden. Es 
gibt jedoch Fälle, in denen die Bedeutung nicht klar oder kaum zu ermitteln ist. Dann müssen weitere 
Aspekte in situationsbedingt wechselnder Konstellation herangezogen werden. In der Zeitungssprache 
fehlen bei neu eingeführten Ausdrücken explizite Bedeutungsangaben gänzlich - die Großschreibung, 
ergänzt durch andere formale Markierungen, erhält einen herausragenden Stellenwert. 

Bei der Betrachtung der verschiedenen Beispiele haben sich mehrere mögliche Kriterien für die Be­
stimmung des Wortgruppenlexems herauskristallisiert. An erster Stelle stehen hier Terminuscharakter 
bzw. Namensstatus. Die Referenz ist über ein einzelnes Objekt oder per definitionem eindeutig. Ein 
weitere Faktor ist die Motiviertheit bzw. Durchsichtigkeit eines Ausdrucks. Dieses Bestimmungs­
merkmal wurde definitorisch gesetzt, um die Wortgruppenlexeme von Phraseologismen abzugrenzen. 
Sie wurde daher im Einzelnen nicht weiter diskutiert. 

Eine wichtige Rolle spielt die Großschreibung. Bei tradierten Beispielen ist dies oft kein Kri­
terium, sondern lediglich ein Hinweis. Zudem wurden durch die Rechtschreibreform ursprüngliche 
Großschreibungen abgeschafft. In manchen Texten, vor allem bei Okkasionalismen und Namen, 
handelt es sich um ein wichtiges Indiz für die Zusammengehörigkeit mehrerer Wörter und damit für 
die Einheit des Ausdrucks. Offenbar übernimmt sie die tragende Rolle, wenn Bedeutungsangaben für 
eine erfolgreiche Kommunikation fehlen und die Realisierung der Produzentenintention zu scheitern 
droht. Daneben wurden weitere formale Kriterien erwähnt, die auf die Zusammengehörigkeit mehrere 
Wörter und damit den Lexemstatus hinweisen können wie z.B. Kursivsetzung, Anführungszeichen 
oder auch lexikalische Hervorhebung. Sie müssen in jedem Fall durch weitere Bestimmungskriterien 
ergänzt werden. 

Die Wiederholung bei stabiler Bedeutung kann zusätzlich auf die Festigkeil eines Ausdrucks 
hinzeigen. 

Auch andere Aspekte übernehmen mehr oder weniger hinweisende Funktion, wenn über die 
übrigen Merkmale keine konkrete Entscheidung für den Lexemstatus einer Wortgruppe getroffen 
werden kann, die Reihenbildung mit Komposita beispielsweise. Steht ein Syntagma in Reihe mit 
verwandten Komposita, ist dies ein Hinweis auf die strukturelle Verwandtschaft mit den Wortbil­
dungen. Gibt es zu einem Wortgruppenlexcm eine Dublette in Kompositaform, ist dies ein Hinweis 
auf den Terminuscharakter und damit Lexemstatus. Je unsicherer der Status eines Namens oder eines 
Fachbegriffs für Produzent oder Referent ist, desto wichtiger werden optische Kriterien. 

Ein Testkriterium ist die relative strukturelle Stabilität. Wortgruppenlexeme verfügen nicht über 
eine morphologisch stabile Struktur. Durch Zusätze wird das Wortgruppenlexem jedoch zu einer 
freien Fügung. Die modifizierenden Lexeme können ausgetauscht werden, wenn dies zu einem neuen 
Wortgruppenlexem führt. Deswegen ist die Strukturstabilität hier im Gegensatz zu Phraseologismen 
und Komposita lediglich relativ. 

Insgesamt ist eine feste Definition des Wortgruppenlexems nicht möglich, da es sich um ein 
Phänomen der parole handelt, das erst allmählich an Einfluss auf die langue gewinnt. Bei mangelnder 
Information treten manche Kriterien ersatzweise in den Vordergrund, die sonst kaum eine Rolle spielen. 
Dies wurde am Beispiel der Zeitungssprache gezeigt, wo nämlich die Großschreibung einen beson­
deren Stellenwert erhält. Umgekehrt kann bei fest etabliertem gemeinschaftlichem Wissen jegliche 
formale Zusatzinformation fehlen, da die Kommunikation nicht gefährdet ist, in internen Fachtexten 
beispielsweise. Hier führt eine besonders hohe Gebrauchsfrequenz bei gleichbleibender Bedeutung 
zum Lexemcharakter einer Wortgruppe. Geht der bezeichnete Gegenstand dann in das Gemeinwissen 
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ein.wird auch die sprachliche Gestalt übernommen. So kann sich das Wortgruppenlexem mehr und 
melr etablieren und an die Seite von Komposita und Derivationen treten. 

Zusammenfassung 

Uir ein Kompositum oder eine Ableitung als Lexem zu identifizieren, erfordert es im Deutschen 
keiierlei besondere Analysefähigkeiten. Allein der optische Eindruck ist ausreichend. Dies dürfte 
auci der Grund dafür sein, dass den Komposita sehr nahestehende, fest definierte Ausdrücke wie 
roU Beete oder rechter Winkel nicht bei der Wortbildung abgehandelt werden, obwohl ihnen streng-
gerommen Lexemstatus eingeräumt werden könnte. In diesem Artikel werden zunächst einige Bei­
spiele für solche Wortgruppenlexeme gegeben. Dabei werden die Kriterien ermittelt, mithilfe derer 
ein Wortgruppenlexem erkannt werden kann. Schließlich wird die Rolle, die den Fachsprachen für 
dieen Wortbildungsbereich zukommt, angesprochen. 

Summary 

To dentify a Compound or a derivative as a single lexeme in German is an easy task. No particular 
andytic abilities are required. Obviously, this is the reason why related expressions such as rote Beete 
or echter Winkel are not discussed in the chapters of word-formation, although, strictly speaking, they 
coüd be treated as lexemes. In this article relevant criteria for the identification of a discontinuous 
lexcal item or Wortgruppenlexem are discussed on the basis of examples from several varieties of 
Gernan, especially from LSR 

Anmerkungen 
1 Vortgruppenlexeme werden in der Literatur zur Standardsprache kaum diskutiert. In der Fachsprachenliteratur 
tresn sie stets auf, dort werden sie jedoch nicht definiert, da solche Arbeiten in der Regel nicht von Sprachwis­
senschaftlern stammen. Auch in Cruse et al. (2002) fallen die Beiträge eher dürftig aus. 
2 Ptraseologismen im engeren Sinne bestehen mindestens aus zwei Wörtern. Sie sind formal relativ stabil und 
haien eine übertragene bzw. idiomatische Bedeutung. Nicht-idiomatische feste Wortverbindungen gehören für 
Buger (1998: 32) in den weiten Bereich der Phraseologie. Hierzu zählt er auch Beispiele wie sich die Zähne 
pmen, was aber wegen des fehlenden Lexemäquivalenzstatus nicht als Wortgruppen lexem betrachtet werden 
kam (vgl. ausführlich Feilke 1996). Fleischer/Michel/Starke (1993: 79f.) zählen Wortgruppen wie grüne Welle zu 
de: Lexemen, nicht aber Routineformeln, Sprichwörter oder Gemeinplätze. Für Phraseologismen ist Idiomatizität 
koistitutiv (ibd.: 148). Korhonen (2002: 402) betont, dass bei besonders vielen Klassifikationen mehrere Wörter 
uni Idiomatizität die zentralen Bestimmungskriterien für Phraseologismen sind. Daher werden die Wortgruppen­
lexeme auf dieser Basis von den Phraseologismen unterschieden. 
3 kockhaus Enzyklopädie, 19. Auflage von 1986-1994 - die vollständige Liste der Quellen und Abkürzungen ist 
irrAnschluss an die Literatur aufgeführt. 
* las ZEIT Lexikon von 2005. 
5 Is handelt sich jeweils um eine Auswahl. Selbstverständlich stellen Wörterbücher und Enzyklopädien ihre 
ßgriffc nach unterschiedlichen Kriterien zusammen. 
6 lach Wahrig verlangt die neue Rechtschreibung in solchen Beispielen Kleinschreibung des Adjektivs. 
I ,.n der Regel ergänzen die Besonderen Leistungen die Grundleistungen" [HOAI/Besonderc Leistungen: 1]. 
8 ,.venn durch Zusätzliche oder Besondere Vertragsbedingungen oder sonstige AGB wesentliche VOB-Regelungen 
abedungen werden" [ H & L : 16]. 
9 amtliche Unterstreichung im vorliegenden Artikel stammen von der Autorin. 
1 0 )ie nötige Fachliteratur wurde mir freundlicherweise von Bau & Plan GmbH, München, zur Verfügung gestellt. 
H;r wurden auch alle meine Fragen zu Wasserbau und Baurecht beantwortet. 
I I "In Hinweis, dass ein Begriff als Einheit empfunden wird, ist der (ungrammatische) Strukturerhalt in komplexen 
B düngen wie *Mittlere Isar-Kanal. Die Arbeitsgruppe, die mit für die Instandsetzung des Mittleren Isar-Kanals 
veantwortlich ist, nennt sich ARGE Mittlere Isar Kanal, die Maßnahme Instandsetzung Mittlere Isar Kanal, das 
Bro Baubüro Mittlere Isar Kanal. Daran wird aber auch wieder klar, dass hier die Nonnen der deutschen Gram-
mtik nicht den Stellenwert haben, den wir in anderen Texten bzw. Sprachausprägungen gewohnt sind. 
1 2 m Brockhaus wird das Adjektiv groß geschrieben. 
1 3 m ZEIT Lexikon fett gedruckt, im Brockhaus nicht als fester Begriff markiert, aber der sozialen und zentralis-
tichen Marktwirtschaft gegenüber gestellt. 
1 4 m Brockhaus wird das Adjektiv klein geschrieben. 
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